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asuren eın Dedrohtes
Wunder der atur in BPolen Warszawa

Land der alder und der Seen

. Land der unklen Wiälder und ristal-
lenen Seen“, schrieh Ernst Wiechert
ber Masuren, eın deutscher Schriftsteller, der ın einem kleinen Forst-
aus ın der Johannisburger Heide/Puszcza Piska auftf die Welt gekom-
INenN ist.} Der Suüuden des ehemaligen Ostpreufßens 1St tatsächlich eın Land
mı1t hunderten VO Seen und weitläufigen Wiäldern Resten derBschichtlichen ‚Grofßen Wildnis“ Die Natur hat asuren mMIt einer
wunderschönen Landschaft>die XO sanften Hügeln, zahlrei-
chen Seen un orofßen Wiäldern gepragt 1St In diese natürliche Umge-bung haben UuUnNlseTrTe Vortfahren Siedlungen eingefügt, wodurch eiıne har-
monische Komposition entstand, die asuren einer der reizvollsten
Landschaften Polens un Kuropas macht. Die Abgelegenheit Ustpreu-ens mi1t dem fast völligen Fehlen VO Industrie mı1t umweltschädlichen
Anlagen, SOMmMIt also seline „zivilisatorische Rückständigkeit“, für die Inan

Aasuren zuurden 2009 ın Lıste der sich früher geschämt hat, 1st heute orößter
Vorzug der Gegend, ennn adurch 1Sst die„Neuen Wunder der Natur“ aufge-

nomMmMen. Natur nicht zerstort worden und haben
sich wertvolle natürliche Gebiete erhal-

ten Besonders attraktiv 1St das Land der Masurischen Seenplatte, teilwei-
auch die bewachsene Johannisburger Heide, mıt rund 100.000 Hektar

einer der orößten Waldkomplexe Polens und Kuropas.
Eın Wunder der atur
Im Jahre 2009 stellte die schweizerische Stiftung „New Wonders“ eine
Liste VO 261 aufßergewöhnlichen Orten aut dem Globus MMECN, die

Auch das „Ostpreußenlied“ welst 1n seiner Eingangszeile auf diese Besonderheit der
Landschaft hin.
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sich den Titel eines „Neuen Wunders der Natur“ bewarben. Neben
Attraktionen W1e€e den Niagaraftällen, dem Grand Canyon der dem G1p-
te] des Kilimandscharo wurden 1er auch die Masurische Seenplatte und
die Johannisburger Heide aufgeführt. In einer weltweiten Internetab-
stımmung kam AcCcHFenNn die un anschließend auf die
L.iste der 28 schönsten Flecken der Welt, VO denen 20141 sieben den Titel
„Neues Wunder der Natur“ erhalten werden! Diese prestigeträchtige
Nominierung macht nachdenklich. Eın Wunder iSt Seltenes,
Außergewöhnliches, Erstaunliches, oilt als perfekt un sehr schön.
Darum 111US5 INan C655 pflegen und ehren, VOT allem WEeNN eın Wunder
der Natur 1StS das auf außere Einwirkungen sensibel reagıert un
leicht zerstort werdenaWie 1aber kümmern WIr u1ls diese WUul-
ervolle Natur?

Die masurischen Seen und der standig wachsende Tourismus
Markenzeichen Masurens sind die Biınnengewässer, VOT allem die deen,
deren oroße Zahl ZAREe Bezeichnung „Land der ausend Seen  c geführt hat
Aus ökologischer Sicht sind jedoch nicht die Gewässer wertvollsten,
sondern die Grenzzone VO Wasser und Land SOWI1e die Feuchtgebiete
und die daran angrenzenden Gebiete mıt ihrer Artenvielfalt.

„Line solche Kombination VO Wiäldern und Seen 1St europaweıt ei1-
zıgartig , Sagt Dr Jerzy Kruszelnicki. „Ahnliche Gebiete oibt CDg WE
auch sehr je] stärker verändert, TEL 1in Pommern und 1n Mecklenburgsich um den Titel eines „Neuen Wunders der Natur“ bewarben. Neben  Attraktionen wie den Niagarafällen, dem Grand Canyon oder dem Gip-  fel des Kilimandscharo wurden hier auch die Masurische Seenplatte und  die Johannisburger Heide aufgeführt. In einer weltweiten Internetab-  stimmung kam Masuren unter die 77 und anschließend sogar auf die  Liste der 28 schönsten Flecken der Welt, von denen 2011 sieben den Titel  „Neues Wunder der Natur“ erhalten werden! Diese prestigeträchtige  Nominierung macht nachdenklich. Ein Wunder ist etwas Seltenes,  Außergewöhnliches, Erstaunliches, es gilt als perfekt und sehr schön.  Darum muss man es pflegen und ehren, vor allem wenn es ein Wunder  der Natur ist, das auf äußere Einwirkungen so sensibel reagiert und so  leicht zerstört werden kann. Wie aber kümmern wir uns um diese wun-  dervolle Natur?  Die masurischen Seen und der ständig wachsende Tourismus  Markenzeichen Masurens sind die Binnengewässer, vor allem die Seen,  deren große Zahl zur Bezeichnung „Land der tausend Seen“ geführt hat.  Aus ökologischer Sicht sind jedoch nicht die Gewässer am wertvollsten,  sondern die Grenzzone von Wasser und Land sowie die Feuchtgebiete  und die daran angrenzenden Gebiete mit ihrer Artenvielfalt.  „Eine solche Kombination von Wäldern und Seen ist europaweit ein-  zigartig”, sagt Dr. Jerzy Kruszelnicki. „Ähnliche Gebiete gibt es, wenn  auch sehr viel stärker verändert, nur in Pommern und in Mecklenburg ...  Das ist der Grund, warum die masurischen Seen und das Einzugsgebiet  der Krutinna/Krutynia, die Waldgebiete und die Artenvielfalt von Pflan-  zenund Tieren auf dem ganzen Kontinent nicht ihresgleichen haben.“2  Die Attraktivität Masurens, die gute Lage (nur rund 200 km von War-  schau entfernt), die immer größere bemessene Freizeit und die sich  vergrößernde Mobilität haben den Wochenend- und Sommertourismus  stark zunehmen lassen. Im Sommer sind die masurischen Seen bis zu den  Grenzen des Erträglichen überlaufen. Die Uferwälder werden zu großen  Toilettenanlagen, die Seeufer zu Müllkippen. Dieses Problem kann man  lösen, indem z. B. vorgeschrieben wird, dass Yachten Toiletten besitzen  2 Jerzy Kruszelnicki ist Mitglied des Komitees für Umweltschutz der Polnischen Akade-  mie der Wissenschaften, langjähriger Mitarbeiter des Masurischen Landschaftsparks; vgl.  Przyroda znakiem firmowym Mazur (Die Natur ist das Markenzeichen Masurens). Mit  Jerzy Kruszelnicki spricht M. Spiczak. In: Gazeta Wyborcza, Regionalausgabe Olsztyn,  11.:12.2009:  4178Das 1St der Grund, d1€ masurischen Seen und das Einzugsgebiet
der Krutinna/Krutynia, die Waldgebiete un:! die Artenvielfalt VO Pflan-
zen und Tieren auf dem SaNzZCN Kontinent nicht ihresgleichen haben.“2

Die Attraktivität Masurens, die ZuLe Lage (nur rund 24018 km VO War-
schau entfernt), die ımmer orößere emessene Freizeıit un!:! die sich
vergrößernde Mobilität haben den Wochenend- und Sommertourismus
stark zunehmen lassen. Im Sommer sind die masurischen Seen bis den
rTenzen des Erträglichen überlaufen. Die Uterwälder werden großen
Toilettenanlagen, die Seeuter Müllkippen. DDieses Problem annn INnan

lösen, indem vorgeschrieben wird, 4SS Yachten Toiletten besitzen

Jerzy Kruszelnicki 1St Mitglied des Komitees für Umweltschutz der Polnischen Akade-
mi1e der Wissenschaften, langjähriger Mitarbeiter des Masurischen Landschaftsparks; vgl
Przyroda znakiem firmowym Mazur (Die Natur 1sSt das Markenzeichen Masurens). Mıt
Jerzy Kruszelnicki spricht Spiczak. In (z3azeta Wyborcza, Regionalausgabe Olsztyn,
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mussen der Müllsammelpunkte eingerichtet werden. Schlimmer und
schwieriger beseitigen 1St die dauerhafte Zerstörung der Ufergebiete
durch die Ausweisung VO Baugebieten und durch die anschließende
Bebauung. Der Wunsch, eine Parzelle Wasser besitzen, führt
immer weniıger freien Grundstücken un: wachsenden Preisen. Da-
durch wird Cin huübsch gelegenes leines Feld einem wahren Schatz,
weshalb die Umwandlung VO andwirtschaftlicher Nutzfliäche Bau-
and blüht [)as wiederum führt einer iımmer schnelleren Zerstörung
wertvoller Gebiete, VOT allem den Utern der Binnengewasser.
„Aneignung schoner Aussichten“ mıiıt kKatastrophalen Folgen
Es 1St paradox, ass der oroße Re17z der Seen Menschen anzieht, die OIt
Grundstücke kaufen, Häuser bauen un! s1e mıiıt hohen Zäunen umgeben,
adurch aber anderen die Aussicht nehmen, denen sS1e sich selbst
freut haben An denjenigen Seen, keine Genehmigung 7A58 Bau
dauerhafter Bauwerke oibt, werden die unterschiedlichsten Hütten, Bu-
den und Wohnwagen aufgestellt. Alles ISt vorgeblich provisorisch und
chaotisch, gleichzeitig aber höchst dauerhaft (wie bei vielen Provisorien)
und VO  z Zäunen (oft m1t Stacheldraht) umgeben, denen Schilder mi1t
der Auftschrift „Privatgelände“ hängen. An vielen (Irten sieht I11all kei-
e Nee mehr, sondern HAlULIT: och Zaune, die weI1lt 1Ns W asser hineinrei-
chen, verhindern, 4aSsSs unerwünschte Besucher See entlangge-
hen Alle sehen das, manche protestieren, den me1listen aber 1ST das
gleichgültig, und die Beamten verschließen die Augen, sich keine
zusätzliche Arbeit autfzuhalsen.

Eın orofßes Problem 1St auch die dauerhafte Zerstörung der Utfer, der
Feucht- un! Überschwemmungsgebiete, enn ihre Grundstücke
vergrößern, schütten die Investoren sumpfige Uter un den Boden der
NSeen Z womıiıt s1e die Ufterflora un!: den Lebensraum der OFIt ebenden
Tiere zerstoren. Die okalen Schutz- un: Aufsichtsorgane (die Umwelt-
abteilungen der Gemeinden un Kreise, die Bauautsicht USW.) reagleren
LL1UTr sehr selten auf mi1t bloßem Auge erkennende Gesetzesverstöße,
W as MmMIt einer stillschweigenden Genehmigung gleichbedeutend 1St

Diıe Zerstörung der Seeufer

Beispiel
Johannisburg/Pisz wird das . Tor Masurens“ ZCNANNL, da jer durch dle
Verbindung des Rosch-Sees/Jezioro Ros mı1t dem Spirding-See/Jezioro
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Sniardwy oft Bootsfahrten ber die masurischen Seen beginnen. Der
Rosch-See esteht AI rel fast parallel verlaufenden Kınnen, die durch
sanfte Halbbögen miteinanderverbunden sind, eine Gesamtlänge VO 25
km aufweisen und eıne vieltältige Uterlandschaft besitzen. Rundum
strecken sich Wiäilder und Feuchtwiesen, 1mM Röhricht nısten Wasservögel
und ber dem Wasser kreisen Raubvögel. Um die Vorzüge dieses Sees
bewahren, wurde Teil des Landschaftsschutzgebiets „Johannisburger
Heide un: Seen  c (Obszar Chroniony Krajobrazu PusZczy 1 Jezior
Piskich). Theoretisch 1St der See also geschützt, doch se1lt 2001 werden
se1ın Ufter un: se1ın Grund mI1t Abtällen, Schutt un rde zugeschüttet.
Uter- un! Wasserpflanzen werden Zzerstort bis 20828 haben sich schon

Hektar mı1t Röhricht ewachsener Flachwassergebiete einer m1t
einem stabilen Zaun umgebenen Rasenfläche verwandelt!

Zerstörung der Uferzone Rosch-See bei Johannisburg
Die beunruhigten Einwohner haben verschiedene Institutionen g..
schrieben, doch W as m1t blofßßem Auge sehen 1St, 1St für die Wiächter
VO  m Umwelt un Recht 4708 nıiıcht offensichtlich (das Zuschütten VO

Hektar Nee 1St schließlich nichts anderes als der „Diebstahl“ eines
Stücks dee, der dem Fiskus gehört). Darum sind hierzu Aktenord-
HET mıt Dokumenten entstanden, wurden mehrere Gutachten in Aut:
trag gegeben, zweimal hat sich die Staatsanwaltschaft der Sache aNSC-
NOMMCN, einmal das Verwaltungsgericht der Woiwodschaftt, mehrtach
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auch das kommunale Berufungsgericht 1n Allenstein/Olsztyn. Der Pa-
pierkrieg dauert och d1€ Verteidiger der Natur (seit 2005 engaglert
sich der Vereıin „Sadyba“ für den Fall) die Beamten der Umwelt-
schutzabteilungen. Derweil mäht der Investor selinen Rasen un:
bringt se1n „erworbenes“ Gelände 1in Ordnung.
Beispiel
Rudczanny/Ruciany W ar VOTL dem /weiten Weltkrieg en ekannter
Kurort, das benachbarte Nieden/Nida eiIn touristisch erschlossenes
ort Nach dem Krieg wurden die beiden Dörter einer Stadt-
mengelegt und Uter des Nieder-Sees/Jezioro Nidzkie entstand eine
riesige Fabrik für Holzfaserplatten. ach 1989 SIiNe die Fabrik Pleite un:
das Firmengelände wurde verkauft. Die attraktivste Parzelle Seeuter
erwarb der Bruder des amtierenden Bürgermeisters. Seit 2008 1St Bau-
schutt un! Abtfall herangebracht worden, der 1n den See geschüttet WUI-

de, das Grundstück vergrößern. Nachdem die Einwohner interve-
nıerten (die Umweltschutzbehörde hatte nichts gesehen), kam 1mM Feb-
[UAL 2009 einer amtlichen Begehung. Im Protokall hiefß CD Aass 1mM
Zuge der Bauarbeiten der Ufterstreiten des Nieder-Sees zugeschüttet
worden sel, W as einer Beeinträchtigung der natürlichen Umwelt auf
einer Fläche VO B:E Hektar geführt habe, VO denen O; Hektar
auf den See selbst enttfielen (das alles 1n einem Gebiet, das Teijl des Pro-
STAILLILLS INatura 260606° W Aar un: Landschaftsschutz stand). Ob-
ohl der Investor 7zweimal aufgefordert wurde, die Umwelt 1n ihren
ursprünglichen Zustand zurückzuversetzen, hat nichts un!: wird
ohl warten, bis (FA ber die Angelegenheit gewachsen 1St

Entwicklung?
Diese Beispiele könnten och fortgesetzt werden. Es Zibt auch andere
Probleme, WwW1e€e RR Beispiel den Standort der großen Mülldeponie 1in
Masehnen/Mazany bel Rastenburg/Ketrzyn, gleich neben einem 1in den
Mauer-dee/Jezi0oro Mamry mündenden Flüsschen, der eıne geplante
215 Hektar große Kiesgrube direkt neben einem Erholungsort und wert-
vollen Naturgebieten. AIl 1€eSs wird als „Entwicklung“ VO Region un:
Unternehmertum toleriert. Nstatt die Naturschönheiten Masurens, sS@e1-
L1IC  - 1mM besten Wortsinn kleinstädtischen und ländlichen Charakter

NutzZen, wird die schlechteste Variante unterstutzt, nämlich die
kontrollierte Ausbeutung der Landschaft, wodurch das touristische Po-
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enzial der Kegion zerstort wird Unter dem Vorwand des Fortschritts
gleicht sich das Aussehen VO Dörtern un Stäidten d s1e verlieren ihre
Individualität. Oft 1STt hören: „ Wr
mussen uns entwickeln, eın re1- Die Naturschönheiten Masurens Wer-

lichtmuseum leiben.“ ber 1St eine den unkontrolliert ausgebeutet, LOAds

Abkehr VO Tradition und regionaler das touristische Potenzial der Kegıon
Identität überhaupt Entwicklung? Wer- zerstort.

den WIr, indem WIr dieselben Fehler be-
gehen WIE andere VOT 6108 40 Jahren 1ın der Zeit der intensiven Modernisie-
LU11S, nicht CIn „mentales Freilichtmuseum“ erzeugen?

Alleen

Eines der Opfter, die auft dem Altar der geENANNLEN „Modernisierung“
dargebracht werden, sind die schönen Alleen. „Ich kenne keine Land-
schaft Kuropas, die gepragt 1St VO Alleen WwW1e€e Ostpreußen. Linden VOL

allem, 1aber auch Eschen, Eichen un:! Birken begleiten die großen
und leinen Straßen. Das grune Schattenband einer Lindenallee, das sich
durch xelbe Getreidetelder zieht, 1m Hintergrund die Ziegeldächer
elines bäuerlichen Anwesens, das ware e1in typisches Bild, das malen
bliebe“, schreibt Arno Surminski,; eın 1934 1m Dorf Jäglack/Jeglawki bei
Rastenburg geborener Schriftsteller.

Die Alleen sollten den Raum organıslieren, den Reisenden bei schlech-
te  =] Wetter der 1n der Nacht Urientierung 1m Gelände geben, s1e VOTLF

Sonne, Regen, Wind der Schnee schützen. Deshalb ussfifen die Bäume
ahe der Straße wachsen, auf beiden Seiten der Fahrbahn. Die 1n die
Landschaft eingebetteten Baumreihen (und sind noch) ihre beson-
ere Zier. Die Alleen sind nicht NUur eın Element der Kulturlandschaft,
sondern auch Wanderungskorridore, die Waldgebiete miteinander VeCeI-

binden und 6S Kleintierenun! Vögeln ermöglichen, sich gul ftortzube-
S1e haben auch einen asthetischen Wert, der ihren ökonomischen

Nutzen och vergrößert ihre Schönheit zieht polnische und auslän-
dische Touristen A VOT allem Fahrradtouristen, die einem schat-
tigen Laubbaldachin dahinradeln möchten. „Masuren 1sSt mıt für Radfah-
BET: attraktiven europäischen Kegionen WwW1€e dem Bodensee, dem Do-
NaU WE der dem Loiretal vergleichen“, Sagl Gerd HESsIie, der Chef
einer deutschen Unternehmens für Fahrradtourismus, {ügt aber hinzu:
„Wenn ihr asuren besuchen wollt, ann macht das chnell.“ Denn
tehle sicheren Radwegen, die Zahl der Lkw nehme rapide und die
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Alleen würden getällt: „Wıe annn InNan blo{($ diese Alleen fällen?Alleen würden gefällt: „Wie kann man bloß diese Alleen fällen? ... Es war  noch nie so schlimm wie heute.“3 Für alle, die sich auf den Straßen  bewegen, sind die Alleen das einprägsamste Element der Landschaft, da  sie ihrem Verkehrsmittel am nächsten liegen. Für die Chausseebäume ist  diese Nähe jedoch ein Problem, denn was bei den einen Begeisterung  hervorruft, wird von anderen als Gefahr gesehen, die sofort zu beseitigen  ist. „Wir wollen alle Bäume an den Straßenrändern des Ermlands und  Masurens fällen“, drohten die Straßenbehörden schon 2004, und sie ver-  wirklichen diesen Plan.  Gefällte Alleebäume in Masuren  In ganz Polen werden in großem Maßstab Bäume an größeren und klei-  neren Straßen, ja sogar an Gemeindestraßen mit geringem Verkehrsauf-  kommen gefällt. Tatsächlich ist das Ausmaß der Fällungen unbekannt  und schwer zu bestimmen, da je nach Zuständigkeit unterschiedliche  Straßenbehörden dafür verantwortlich sind und niemand eine über-  greifende Statistik führt. Die Zahl der gefällten Alleebäume geht aber  jährlich in die zehntausende. Um die Vernichtung der Alleen aufzuhal-  ten, hat der Verein für den Schutz der masurischen Kulturlandschaft  „Sadyba“ 2004 die Aktion „Retten wir die Alleen“ ins Leben gerufen.  3 Szybko na Mazury (Schnell nach Masuren). In: Gazeta Wyborcza, Regionalausgabe  Olsztyn, 19.02.2008.  178Es W Aar

och N1e schlimm W1€ heute.“>* Fur alle, die sich auf den Straßen
bewegen, sind die Alleen das einpragsamste Element der Landschaft, da
s$1e ihrem Verkehrsmittel nächsten liegen. Für die Chausseebäume 1st
diese Niähe jedoch eın Problem, enn W 4S bei den einen Begeisterung
hervorrult, wird VO anderen als Getahr gesehen, die sotort beseitigen
1St „ Wır wollen alle Bäume den Straßenrändern des Ermlands un!
Masurens tallen“, rohten die Straßenbehörden schon 2004, un: sS1e VCI-

wirklichen diesen Plan

Gefällte Alleebäume ıIn Masuren

In Danz Polen werden 1in großem Ma{f(stah Bäume orößeren und klej-
Straßen, Ja Gemeindestraßen mi1t geringem Verkehrsauf-

kommen gefäallt. Tatsächlich 1st das Ausmafß der Fällungen unbekannt
und schwer bestimmen, da Je ach Zuständigkeit unterschiedliche
Straßenbehörden dafür verantwortlich sind un niemand eine ber-
greitende Statistik führt Die Zahl der getällten Alleebäume geht aber
jährlich 1n die zehntausende. Um die Vernichtung der Alleen aufzuhal-
LCNH; hat der Verein für den Schutz der masurischen Kulturlandschaft
„Sadyba“ 2004 die Aktion „Retten WIr die Alleen“ 1Ns Leben gerufen.

Szybko Mazury Schnell nach Masuren). In: (3azeta Wyborcza, Regionalausgabe
Olsztyn,
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Straßen U-Miıtteln

CGute Straßen sind notwendig, weshalb die Europäische Union die Mo-
dernisierung vernachlässigter Wege 1mM Ermland und 1n asuren ezu-
schusst. Doch da die Straßen bestimmte technische arameter
ertüllen mussen, werden Chausseebäume massenhaft gefällt (in der
nächsten Zeit sollen alleine den Straßen des Ermlands un 1n 4Cc1Liren

Bäaäume entternt werden). Der Straßenausbau tührt auch ande-
TCIN Problemen. Grofle Bedenken ruft beispielsweise der Ausbau der
Straße Nr 16 hervor, die das Ermland und asuren VO Ost ach West
durchschneidet und 1ın das Netz transeuropäischer Transportkorridore
integriert werden oll Die Straißse oll nicht LLUTr wertvolle Naturgebiete
berühren, sondern auch durch das landschaftlich und touristisch beson-
ers wertvolle Zentrum Masurens verlaufen, W as ZUr!r Zerstörung des
Fremdenverkehrs, also der wichtigsten Erwerbsquelle für die Einwoh-
ner führen annn und km VO Nikolaiken/Mikofajki, der „Haupt-
stadt Masurens“, entfernt oll eine 350 lange Brücke entstehen, auf der
vlierspur1g, 19 Meter ber dem Talter Gewässer/J]ezi0oro Talty (dem
wichtigsten (Gewässer der masurischen „Segelstraße“), täglich viele LauU-
send Lkw entlangdonnern werden! Gegen dieses Projekt protestieren
Umweltschützer, die Tourismusbranche SOWI1eEe die Finwohner und
Behörden VO Nikolaiken. Dennoch sind die Straßßenbauämter und die
Woiwodschaftsverwaltung der Ansicht, 4ass ihre Pläne die besten sind,
und unterstutzen S1€e vehement.

FEın Nationalpark, der seit 50 Jahren entiste

Um die einz1igartıge masurische Natur erfolgreich schützen, schlug
Proft Dr Wliadystaw Szafer, eın Wissenschaftler, Naturschützerun NFa
ter vieler Nationalparks (darunter der Nationalparks Biatlowieza und
T atra) schon 1n den 1960er Jahren VOTL, einen Nationalpark asuren
oründen. Diese Idee fand viele welıltere Unterstützer, sodass 19/7/ eın
provisorischer Landschaftspark asıren eingerichtet werden konnte.
Dieses Provisorium esteht 1U se1lt ber 518 Jahren, und die Aussichten
aut eın welteres Jubiläum stehen gul Die Kommunalverwaltungen, dle
den bestehenden Landschaftspark ständig kritisieren un: ih
ankämpfen, wollen nichts 1n der Welt einen Nationalpark! S1e fürch-
ten ih W1e€e der Teuftfel das Weihwasser eine Folge VO Mythen, die ber
Jahre hin entstanden sind, VO ftehlendem Wiıssen ber das Wesen VO
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Nationalparks SOWIeE schlicht VO  a Angst VOL „Neuerungen . In Polen
Zibt 73 Nationalparks, ein Nationalpark 24SUren wird aber schnell
nıcht entstehen, selbstWE eın Wunder der Natur schützen würde

Zum Schluss

Die beschriebenen Beispiele betreffen 1LLUTr Nordostpolen, das INnan die
„Grüne Lunge Polens“ Ahnlich aber behandelt INan die Natur 1in

anderen Gegenden des Landes, da
Noch zwverden die großen Möglich- ohl die Regierung als auch zahlreiche
keiten, die die Natur für die Fat- Kommunalverwaltungen durch ermitt-
wicklung der KRegıonen bietet, ın Po- lung der Massenmedien tälschlich ylau-len nıcht erkannt. ben, die natürlichen Vorzüge Polens sSe1-

ein Ergebnis seiner Rückständigkeit
und iıhr Schutz behindere die Möglichkeiten YVAUEE Entwicklung VO Wirt-
schaft un Infrastruktur. Die großen Möglichkeiten, die die natürliche
Umgebung für die Entwicklung der Regionen bietet, werden nicht CI -

kannt. Die Politiker verschiedener Parteien vertreten hemmungslos die
These, Aass Polen zunächst eine Infrastruktur erhalten MUSSE, erst da-
ach könne sich die Umwelt kümmern.

Aus dem Polnischen übersetzt VDON Zenona Choderny-Loew.
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